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RUHE AM BERG

Text Marco Guetg

Tausende Chinesinnen und Chinesen nehmen täglich fur die Vierminuten-

fahrt über einen Blatz Miniaturschweiz an der Expo in Shanghai mehrere

Stunden Wartezeit in Kauf - und hoffen, dass das Bahnli auch lauft Was

sie dabei erleben «Ein Sesselfahrgefuhl, das man andernorts nie hat»,

sagt der Zürcher Designer Roland Eberle, der im Pavillon die Ausstellung

«criss und cross Design from Switzerland» eingerichtet hat Der Einstieg

zu dieser stimmigen Inszenierung sei «ziemlich spektakulär Er fuhrt aus

dem Schlund eines Zylinders über eine steile Spirale aufs Dach, über eine

Bergwiese mit vielen Blumen und wieder zurück in den Schlund » Und

diese Aussichti In der Sesselbahn über eine Bergwiese gleitend, «blickt
man über den Fluss und hin zur Skyline von Shanghai » Die Schweiz und

die grosse Welt Mit der rundum gut inszenierten Seilbahn haben die

Ausstellungsmacher und die Architekten Buchner Brundler auch einen

gestalterischen Anspruch formuliert, der zu einem Vergleich lockt Wie geht

es denn der realen Seilbahnwelt in der Schweiz7 Wie halt sie es mit der

zeitgenossischen Architektur7

EIN PAAR PERLEN Gleich vorweg Die guten Beispiele sind rar Beim

Arena-Express in Laax entdecken wir die Stationen der Gondelbahn

Nagens (1997) Die Architekten Marcus Gross und Werner Ruegg aus Trin

gestalteten dort die einzelnen Gebäude als transparente Hullen, die von den

Besuchern primär als Durchgangsstationen auf dem Weg zum Gipfel

wahrgenommen werden Die Hullen bestehen aus leichten Konstruktionen aus

Holz oder Stahl, die dem Skifahrer einen möglichst guten Einblick in den

technischen Kern des Bauwerks erlauben Die Bemühungen des Tnner Duos

haben sich gelohnt Die drei Nagens-Stationen wurden in der Ausstellung

«Architektur und Seilbahnen - von der Tradition zur Moderne», die 2000

durch Osterreich tourte, als einziges positives Beispiel zeitgenossischer
Seilbahnarchitektur aus der Schweiz vorgestellt
Wurde damit Ende der 1 990er-Jahre in der Region Flims Laax Falera ein

Revival der Architektur eingelautet7 Reto Gurtner, Präsident des

Verwaltungsrats der Weissen Arena Gruppe, relativiert «Nein Bei unserer Gruppe

und ihren Projekten ist das Bewusstsein fur Architektur nie in den

Hintergrund getreten Im Rahmen neuer Projekte kommt es in letzter Zeit

aber wieder starker zum Tragen » Aktuelles Beispiel sei das «Rockresort»

direkt an der Talstation in Laax - «modern, authentisch und im Einklang
mit der Natur» Der Marketingprofi weiss, was Architektur zu vermitteln

vermag «Sie ist eng mit dem Produktdesign verbunden und spielt im Rahmen

unserer Unternehmensstrategie eine zentrale Rolle »

Im Tessin setzte Mario Botta 2000 mit den Stationsgebäuden der Seilbahn

von Locarno über Orselina hinauf nach Cardada in urbaner Umgebung ein

Zeichen - ein Botta-Zeichen Die Talstation entwarf er in Form einer
Laterne, die Bergstation gleicht einem Radarschirm Die Kabine sieht auch

wie eine Laterne aus Alle vier Seiten sind aus Glas, nichts verstellt die

Aussicht auf die Bnssago-Inseln und das Maggia-Delta Der Botta-Entwurf

verlangt einen tiefen Seufzer Damit er gebaut werden konnte, musste die

Talstation von Peppo Brivio abgerissen werden Ein wichtiges Zeugnis der

Tessiner Architektur der 195Oer-Jahre verschwand

EINE SCHWALBE MACHT NOCH KEINEN SOMMER Drei bemerkenswerte

Tupfer in der Landschaft treffen wir schliesslich in Arosa bei den Stationen

der Carmenna-Sesselbahn (2001) von Bearth & Deplazes Hier wird weder

verhüllt noch kaschiert Kein Holz tut, als ob es heimelig ware Es sind

Schutzbauten Mehr nicht Bemerkenswert ist die Talstation Zwei Hallen

stehen dort Die eine dient als Sesselgarage, aus der anderen fahren die

Sessel ab Das Dach wachst aus dem Boden und uberspannt, verschieden

geneigt und geknickt, die beiden Hallen Es formt eine Landschaft Im

Sommer eingewachsen, im Winter schneebedeckt Dieses Gebäude duckt

sich ins Gelände, ohne Teil davon zu werden Das verhindern allein schon die

Polycarbonate, aus denen die Konstruktion zusammengebaut wurde

ARCHITEKTUR EIN THEMA? Die Motivation, damals keine Sesselbahn-

hulie von der Stange zu bestellen, begründet Thomas Gurzeler, Direktor der

Bergbahnen Arosa, mit dem Ort «Gleich neben der Carmenna-Talstation

liegt das Bergkirchli, das Wahrzeichen von Arosa » Deshalb wurde hier

ein spezielles Augenmerk auf die Architektur geworfen Trotz Kostendruck7

Der Bergbahnchef winkt ab «Gute Architektur ist keine Frage des Geldes

Es braucht einfach ein wenig mehr Planung » Beachtung haben die Aroser

übrigens auch mit einem anderen Projekt erreicht Nachdem das Bundes-

gericht die Rechtshandel mit dem Bundner Heimatschutz erledigt hat, kann

der von TiIIa Theus entworfene und leicht redimensionierte Neubau auf

dem Gipfel des Aroser Weisshorns verwirklicht werden

Architektur als touristische Attraktion7 Die Carmenna-Bauten zeigen, dass

sorgfaltige und zeitgenossische Architektur auch im alpinen Ambiente

wirkt Man bringt sich ins Gesprach - bei den Gasten, Architekten und

Medien Das musste eigentlich auch bei Seilbahnbetreibern Wirkung zeigen
Tut es aber nicht Valentin Bearth, vom Büro Bearth & Deplazes «Seit
Carmenna ist unser Büro nie mehr fur irgendeine Arbeit an einer Seilbahn-

station angefragt worden » Seine Erklärung «Diese Branche funktioniert

abgeschottet Wer bauen will, kontaktiert einen Seilbahnhersteller und

dieser bietet dann ein Gesamtpaket an, inklusive Tal- und Bergstation
Architekten sind nicht gefragt »

Die Garaventa in Goldau SZ ist eine der grossen Anbieter in diesem
Geschäft Tatsächlich sei der Bau einer Seilbahn fur Garaventa «primär eine

technische Angelegenheit», sagt Kommunikationschef Markus Muller, wobei

Fragen der Architektur immer thematisiert wurden - «allerdings mit

unterschiedlichem Stellenwert Bei Pendel- und Standseilbahnen entwickeln

wir zusammen mit den Kunden Konzepte und unterstutzen sie auch

bei der Wahl des Architekten Entscheiden aber muss der Kunde »

Was sich Ende der Neunzigerjahre als Renaissance der Architektur beim

SeiIbahnbau ankündigte, war ein Strohfeuer Das zeigt Garaventas Fotoalbum

mit ihren Vorzeigeanlagen der letzten Jahre Selbstverständlich
gehören Bottas Cardada-Bauten dazu, wir sehen auch, dass der Maestro aus

Lugano in Les Diablerets in hoher Hohe seine Handschrift hinterlassen

hat, wir sehen auch die Carmenna-Stationen und wir verweilen fasziniert
bei den Bildern aus Portland im US-Staat Ohio, wo eine LuftseiIbahn »

>Truckli im Tal die Talstation der

Gondelbahn Motta Naluns in Scuol GR



> Bijou aus der Pionierzeit
die Talstation der Muottas

Muragt Bahn von 1 907

<SoLL verschwinden die Sessetbahn auf den

Weesenstein SO aus den frühen Funfzigerjahren

s/Versteckt im Hangar die Sessetbahn

Hohfluh auf der Riederatp VS

<Modut fur überall Die Bergstation der

Gondetbahn Hochstuckti in Sattel SZ

^Verbindung zur Stadt Luftseitbahn
der Universitätsklinik in Portland

Ohio vom Zürcher Büro agpsarchitecture
Selbst die Stutzen sind entworfen
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» die Universitätsklinik mit der Stadt im Tal verbindet Hier hat das

Zürcher Büro agps architecture demonstriert, wie ein Bahnkomplex im Kontext

funktionieren kann Doch wir ubersehen auch nicht die meist hilflosen

Versuche, die technischen Einrichtungen in der Landschaft, die Drehscheiben,

Seile und Pfeiler, irgendwie zu umhullen Bellwalds neue Sesselbahn

mit einem Bretterrost in der Mittelstation inklusive Zyklopenmauerwerk,
die Talstation der Sesselbahn Hohftuh auf der Riederalp kaschiert einen

Beton-Glas-Alu-Hangar, dem Betondeckel über die Gondelbahn Scuol sind

zwei dunkelrote Truckli beigestellt und auf dem Hochstuckli schliesslich -
immerhin mitten in einer besiedelten Ferienhauslandschaft - schaut ein

Alumimum-Plexiglas-Pilz ins Tal Eine Umlaufbahn ist das, und die

haben, erfahren wir von Markus Muller, «mehrheitlich Standard-Stations-

abdeckungen» Das heisst Geliefert werden fertige Module - furs
Hochstuckli wie auch anderswo Variiert wird nur bei den Farben

PIONIERE ZEIGTEN, WIE ES GEHT 1796 Anlagen stehen im Alpen- und

Voralpengebiet, jede hat eine Tal- und eine Bergstation, viele auch eine

Mittelstation Das wiederum heisst An der Peripherie von Dorfern, an Hangen

oder auf Bergspitzen sind über die Jahre mindestens 3592 grossere
oder kleinere Bauten in die Landschaft gesetzt worden Was das fur die

Landschaft bedeutet7 Theoretischen Support holen wir uns beim Wiener

Architekten und Autor Friedrich Achleitner, der 1 987 im Aufsatz «Natur
und Technik als Werte in der Planung alpiner Seilbahnen» (Residenz-

Verlag, Salzburg) das Wichtige zur Architektur der Seilbahn sagte «Rein

technische Anlagen müssen nicht unbedingt als Storfaktor wirken, ja, es

ist möglich, aus der Dialektik von technischer Funktion, topografischer
Situation und architektonischer Ästhetik eine faszinierende Einheit zu

erreichen», sagt uns der Fachmann

Achleitners Anspruch wurde hier und dort verwirklicht - vor allem in den

frühen Jahren, in der Pionierzeit des Seilbahnbaus Damals galt das

Augenmerk der Seilbahnunternehmen nicht nur den technischen Equipments

wie Antriebe, Seile, Kabinen, Stutzen und was sonst noch erforderlich ist

Auch der architektonischen Gestaltung und Ästhetik der Betriebsgebaude

wurde fuher Aufmerksamkeit geschenkt
Die Muottas-Muragl-Bahn zwischen Samedan und Pontresina aus dem Jahre

1907 zahlt dazu Die nur noch teilweise originale Talstation steht ganz in

der Tradition der frühen Tourismusarchitektur, die wir von Hotelbauten

oder Bahnhofen kennen Viele dieser frühen Tourismusbauten erinnern an

Schlosser oder bürgerliche Villen Die Architektur als Zeichen dafür, aus

welchen Schichten sich rekrutierte, wer sich als Tourist verlustierte Oft

als wegweisend zitiert wird auch die Nordkettenbahn in Innsbruck Dieser

Wettbewerbsbeitrag des Tiroler Architekten Franz Baumann aus dem

Jahre 1928 gilt als ein zentrales Statement in der Entwicklung der alpinen

Seilbahnarchitektur Die typologische Ausformung der Stationen und der

Umgang mit der Landschaft setzte Massstabe

DAS ÖFFENTLICHE AUGE Eine SeiIbahnanläge wird in der Regel alle
15 bis 20 Jahre saniert, und sanieren heisst meistens, ihre Kapazität
erhohen Denn die niedlichen Zweier-Gondeln dienen höchstens noch als

Gartendekoration Heute sind Achter-Gondeln und Achter-Sesselbahnen

zum Standard geworden Die immer grosseren Kapazitäten erforderten aber

auch immer grossere Bauten Schnell verschwand, was langsam gewachsen

ist Um diesem Aderlass nicht einfach tatenlos zusehen zu müssen,
forderte der Schweizerische Heimatschutz (SHS) schon 2005 fur diese

«Denkmaler in der Wildnis» Massnahmen - ein Inventar mit sämtlichen

Seilbahnen der Schweiz, damit man sieht, was man hat Einzelne

Seilbahnen sind nämlich ein Stuck Kulturerbe, das nicht einfach weggeputzt
werden kann Das Thema wird in den nächsten Jahren an Gewicht gewinnen

und zu heftigen Debatten fuhren Einen Vorgeschmack darauf gibt die

Auseinandersetzung um die Seilbahn auf den Weesenstein bei Solothurn,

wo sich die im Verein «Pro Sesseli» Engagierten dagegen wehren, die alte

Seilbahn einfach wegräumen zu lassen

So liegt denn auch auf der Hand, dass die Seilbahn-Branche das Inventar

nicht aus vollem Herzen begrusst Sie furchtet Einschränkung Aus dem

Inventar wurde «eine Liste» Das ist unverfänglicher Ein Blick in Teile des

Entwurfs liefert interessante Indizien über den Stellenwert der Architektur
beim SeiIbahnbau Von der Jahrhundertwende bis in die 1960er-Jahre
tauchen zwischen den lexikografisch aufgereihten, seilbahntechmschen
Spezifikationen hier und dort immer auch Vermerke zu den Bauten auf Einen

«bedachten Umgang mit den Stationsgebäuden» wird der Standseilbahn

auf die Schwandegg im bernischen Mulenen (1910) attestiert Gar mit

«hervorragende Hochbauten» versehen wurde die Standseilbahn Harissenbuch

bei Stansstad NW (1924) Als «hervorragend gestaltete Hochbauten» wird

gelobt, was zur Pendelbahn von Brusino Arsizio Tl (1958) gehört «Zeit-

typische Hochbauten mit beachtenswerter Qualltat» weise auch die

Pendelbahn von der Alp Naraus bei Laax hinauf auf den Fil da Casons (1956)

auf, wahrend die Hochbauten der Pendelbahn Murren-Birg (1965) immerhin

noch von «bemerkenswerter architektonischer Qualltat» sind

Das sind Perlen im Meer des Mittelmasses Karin Zaugg, die im Auftrag
des Bundesamtes fur Kultur diese Liste erstellt hat, ist in jeder Phase

der touristischen Entwicklung auf solche Perlen gestossen «Es gibt aus

jeder Zeit bemerkenswerte Hochbauten», sagt sie, «doch in den Boomzeiten

hatten die Zweckmassigkeit und die schnelle Ausfuhrung Vorrang

gegenüber einer qualitatvollen, architektonischen Gestaltung » Die Kunst-

historikerin zieht deshalb das folgende Fazit «Nicht die guten Bauwerke

nehmen ab Die schlechten nehmen zu »

Was tun7 Dem potenziellen Garaventa-Kunden empfehlen wir, erneut bei

Friedrich Achleitner nachzulesen und dessen Rat zu verinnerlichen Man

könne sich leicht vorstellen, heisst es in seinem Essay, «dass Stationsgebäude

in extrem hochalpinen Lagen zu leicht montierbaren, rein
technischen Bauten werden, deren Teile kontrollierbar und widerstandsfähig
sind» Und wie soll man mit Se i Ibahn baute n in bewohnten oder sogar dicht

bebauten Gebieten umgehen7 «Dort wird einfach der beste Architekt das

beste Bauwerk liefern » Das galt 1987 - das gilt heute weiterhin

DIE GESCHICHTE DER SEILBAHN

Die Schweiz ist ein BahnliLand Hier wurden auch
zahlreiche Uraufführungen inszeniert
> Die erste Seilbahn der Welt schwebte 1866 am

Rheinfall bei Schaffhausen über ein Stuck Schweiz
> Die erste Zahnradbahn Europas ruckelte 1871 die

Rigi hoch

> Die erste touristisch genutzte Seilbahn der Welt
beforderte Gaste vom Brienzersee zum Hotel Giessbach

> Die erste schienengebundene Bahn mit Seilan-
trieb verband 1877 Lausanne mit dem Vorort Ouchy

> Die erste Personenluftseilbahn fur den öffentlichen

Verkehr wurde 1908 in Grindelwald in Betrieb

genommen
>Der erste Bugellift der Welt schleppte im Winter

1934/35 am Davoser Böigen Skifahrer in die Hohe

Und 2010? Der Verband Seilbahnen Schweiz SBS

liefert die Zahlen und Fakten 524 Seilbahnunternehmungen

zahlt man, die insgesamt 1796 Anlagen
betreiben Davon sind 59 Standseilbahnen, 128 Pendelbahnen,

121 Kabinenumlaufbahnen, 347 Sesselbahnen,

923 Skilifte und 218 nicht naher klassifizierte
Anlagen Gesamthaft befordert dieses Ruckgrat
der Tourismusindustrie pro Jahr über 300 Millionen
Gaste Diese 524 Betriebe bieten etwa 9000

Mitarbeitenden eine Stelle und setzten 2009 über eine
Milliarde Franken um - achtzig Prozent allein im

Winterhalbjahr Noch etwas mehr als diese Milliarde
bringen die Nebeneinnahmen aus Restauration,
Kiosk usw ein Ausserdem erfahren wir vom Verband

Von der Existenz touristischer Transportanlagen
sind direkt nochmals rund 8000 Arbeitsplatze in

Skischulen oder in den Bergrestaurants abhangig
Und es wird weiterhin kraftig investiert Jedes Jahr
fliessen durchschnittlich 270 Millionen Franken

in Neu- und Ersatzbauten

>SteiIste Standseilbahn Europas Mit 106 Steigungsprozenten fuhrt
die Gelmerbahn Touristen zum Gelmersee Foto Rolf Siegenthaler
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